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Mit dem Recht alleine können keine gesellschaftlichen Probleme gelöst werden. Das Recht ist nur 
so effektiv, wie es umgesetzt wird. Eine gute Umsetzung erfordert entsprechende finanzielle und 
personelle Mittel. Gerade im Strafrecht führt eine hohe Aufklärungsrate zu einer tieferen 
Kriminalitätsrate. Dies bedingt eine erhöhte Polizeipräsenz. So liesse sich auch das 
Sicherheitsempfinden der Bevölkerung auf relativ einfache Weise erhöhen. Die Erfahrung zeigt: 
Präsenz wirkt auch präventiv. Der Vollzug stellt aber heute das grösste Problem dar. Die meisten 
kantonalen Polizeicorps haben zu wenige Kapazitäten, um einen optimalen Vollzug zu 
gewährleisten. Es fehlen bis 3'000 Polizistinnen und Polizisten in der Schweiz. Regelmässige 
Patrouillen in den Innenstädten sind aufgrund begrenzter Ressourcen nicht möglich. 
Videokameras an neuralgischen Punkten und gefährlichen Plätzen sind zwar als Hilfsmittel 
sinnvoll, haben aber nicht dieselbe Wirkung wie die Polizistin oder der Polizist vor Ort. In Basel gibt 
es in den Stadtteilen das Community Policing. Zahlreiche Reaktionen aus der Basler Bevölkerung 
zeigen, dass diese Polizeipräsenz geschätzt wird. Es werden Vergleiche mit früher hergestellt, wo 
es noch den „Quartierschugger“ gab. Weiter haben Befragungen ergeben, dass sich die 
Bevölkerung vermehrt Polizeipatrouillen und direkte Ansprechstellen der Polizei in den Quartieren 
wünschen, die zu Fuss unterwegs ist. Uniformierte Polizeipräsenz in den von Jugendlichen 
frequentierten Orten, wie Steinenvorstadt, Kleinbasler Rheinufer in den Nachtstunden ist nicht 
vorhanden. Im Sinne von Prävention wäre aber genau diese Präsenz sehr wichtig. 

Die Unterzeichneten bitten den Regierungsrat zu prüfen und zu berichten, wie mehr Personal für 
das „Community Policing“ (bürgernahe Polizei vor Ort) zur Verfügung gestellt werden kann, um die 
Polizeipräsenz an den von Jugendlichen frequentierten Orten zu erhöhen. 
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